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1 Jugend als Thema kommunaler Entwicklungsmaßnahmen

1.1 Jugend im gesellschaftlichen Wandel

Die heutige Gesellschaft ist tiefgreifenden, gerade für Jugendliche bedeutsamen sozialen Veränderungen insbesondere im Bereich Familie unterworfen. Als Beispiele seien hier nur steigende Scheidungsraten, eine zunehmende Erwerbstätigkeit der Frauen und die fortschreitende Auflösung von Gemeinschaften wie Verwandtschaft und Nachbarschaft angeführt. 

Eine Reihe dieser Entwicklungen hat eine Schwächung der Bedeutung der Familie für das Heranwachsen der Kinder und Jugendlichen zur Folge. Diese erfahren Erziehung, Orientierungsmöglichkeiten, Unterstützung und Auseinandersetzung zunehmend weniger in der Familie. Damit verbunden ist auch eine Verminderung der täglich im Familienkreis verbrachten Zeit. 

1.2 Jugend im öffentlichen Raum

Die geringere Bindung an die Familie wird von einer verstärkten Wendung nach außen begleitet. Der Freundeskreis, die Medien und öffentliche Institutionen, sei es im Freizeit- oder im pädagogischen Bereich, werden insbesondere für Jugendliche immer wichtiger. Es wird zunehmend mehr Zeit außerhalb der elterlichen (oder manchmal auch schon eigenen) Wohnung verbracht. Das bedeutet aber auch: Jugendliche werden im Wohnort sichtbarer. Sie beanspruchen Raum, stellen Ansprüche an die vorhandene Infrastruktur und wünschen sich ein Umfeld, in dem sie entsprechend ihren Vorstellungen und Bedürfnissen leben können.

Diesen Raum beanspruchen Jugendliche nicht nur als Freiraum, in dem sie ihr Leben während der Jugendphase vor dem Einstieg ins Erwachsenenleben möglichst selbstbestimmt führen können, sondern auch – wie neuere Jugendstudien auch in OÖ.
 zeigen – als jenes Vorfeld, in dem sie sich für dieses Fuß-Fassen in der Gesellschaft möglichst gut vorbereiten wollen, wo sie ihre Lebenschancen in Arbeit und Beruf, Freizeit und Konsum, Partnerschaft und Sozialbeziehungen sichern wollen. 

1.3 Jugend in der Gemeinde

Die zunehmende Teilnahme der Jugendlichen am öffentlichen Leben einer Gemeinde bleibt nicht ohne Folgen. Jugendliche äußern Bedürfnisse. Die "Gesellschaft der Erwachsenen" ist gefordert, sich mit den Wünschen und Ansprüchen der Jugendlichen auseinanderzusetzen und diese im Rahmen kommunaler Entwicklungsmaßnahmen zu berücksichtigen. Jugendliche werden immer mehr Bestandteil der Öffentlichkeit einer Gemeinde - diese Öffentlichkeit hat sich daher auch in einem verstärkten Maße den Ansprüchen ihrer Jugendlichen anzunehmen. 

2 Die Situation der Jugendlichen in Vöcklabruck

2.1 Zusätzliche Aspekte als Schulstadt

Vöcklabruck ist zudem eine Schulstadt. Die zahlreichen (höheren) Schulen werden auch von Kindern und Jugendlichen aus den angrenzenden Gemeinden besucht. 

Nicht nur die einheimischen Jugendlichen , sondern auch die einpendelnden Schülerinnen und Schüler stellen daher Ansprüche an die Infrastruktur der Stadt. 

Darüber hinaus ergibt sich eine besonders ausgeprägte Präsenz junger Menschen in der Stadt Vöcklabruck.

2.2 Besondere Unzufriedenheit im Bereich Freizeit

Es gibt eine Reihe von Forschungsarbeiten, die sich (auch) mit der Lage der Jugendlichen in Vöcklabruck auseinandersetzen. Diese Arbeiten weisen auf Defizite im Bereich der Freizeitangebote für Jugendliche hin. Einer großen Zahl von Jugendlichen, die sich regelmäßig in Vöcklabruck aufhalten, steht also eine gemessen an ihren Ansprüchen unzureichende Freizeit-Infras​truktur gegenüber.

1996 wurde von der Akademie für Sozialarbeit des Landes Oberösterreich eine Studie zur "Jugend in Vöcklabruck" durchgeführt
. Diese zeigt ein gravierendes Unzufriedenheitspotential. 

Rund die Hälfte (51 %) der Jugendlichen, die ihren Wohnsitz in Vöcklabruck haben, geben an, sie würden lieber woanders leben. Ebenfalls die Hälfte (50 %) verbringen ihre Freizeit regelmäßig außerhalb der Stadt. Nur rund ein Fünftel ist mit dem Freizeitangebot in Vöcklabruck zufrieden. Unzulänglichkeiten werden dabei vor allem im Winter spürbar. 40 % meinen im Hinblick auf das Freizeitangebot für die kalte Jahreszeit: "Für mich ist da fast gar nichts da". 

2.3 Veranstaltungsangebote erreichen Jugendliche nicht

Eine vom Institut für Kulturwirtschaft an der Johannes-Kepler-Universität Linz in Zusammenarbeit mit der Fremdenverkehrsförderungs-GmbH Vöcklabruck durchgeführte Analyse des Publikums von Kulturveranstaltungen in Vöcklabruck
 weist die Jugendlichen als nicht erreichte Bevölkerungsgruppe aus. Nur 3 % der Besucher solcher Veranstaltungen sind jünger als 20 Jahre.

3 Wege zur nachhaltigen Verbesserung der "Jugendfreundlichkeit"

3.1 Jugendfreundlichkeit

Ausgehend von diesen Überlegungen soll ein Modell zur Verbesserung der "Jugendfreundlichkeit" der Stadt Vöcklabruck entwickelt werden. "Jugendfreundlichkeit" steht dabei für eine Anpassung der äußeren Lebensbedingungen in der Stadt an die spezifischen Wünsche und Bedürfnisse ihrer minderjährigen Bewohner. Der Alltag und das Leben in Vöcklabruck sollen den Ansprüchen der Jugendlichen etwas mehr entgegenkommen. Die Verbesserung der Eignung für Jugendliche soll dabei durch die von diesen selbst vorgenommene Planung und Realisierung konkreter Projekte erfolgen. 

3.2 Projektarbeit mit Jugendlichen 

Eine am Konzept der Nachhaltigkeit orientierte Entwicklungsstrategie betont die Einbindung der Betroffenen. Die Jugendlichen werden dabei als Experten für ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse angesehen. Indem sie die Entwicklung ihrer Heimatstadt selbst in die Hand nehmen, kann zweierlei erreicht werden: Zum einen kann eine zielgenaue Ausrichtung an den "tatsächlichen" Bedürfnissen der heranwachsenden Generation gewährleistet werden. Zum anderen kann so die Identifikation mit ihrer Heimatstadt erhöht werden.

3.3 Einbindung von Gemeindepolitik und Wirtschaft

Die Verbesserung der "Jugendfreundlichkeit" einer Stadt berührt unmittelbar Interessen und Aufgaben von kommunaler Politik und Wirtschaft. Sie stecken den Rahmen der möglichen Entwicklungsmaßnahmen ab, können gleichzeitig aber eine Anpassung der äußeren Lebensbedingungen an die Bedürfnisse und Wünsche der minderjährigen Bewohner veranlassen und fördern. Verantwortliche Vertreter aus Gemeindepolitik und Wirtschaft sollten daher zumindest mittelbar am Entwicklungsprozeß teilnehmen. 

3.4 Wissenschaftliche Moderation und Begleitung

Wenngleich das aktive Handeln und Entscheiden den Betroffenen vor Ort vorbehalten bleiben muß, kann nicht auf eine fachliche Prozeßbegleitung verzichtet werden. Eine solche Prozeßbegleitung kann sich erstrecken auf: 

· die Bereitstellung wissenschaftlich fundierter Informationen (Beratung), 

· die Gewährleistung der organisatorischen Rahmenbedingungen eines kontinuierlichen und sachlichen Diskurses (Organisation und Koordination)

· die Anleitung des Prozesses der "Stadtentwicklung für Jugendliche" (Moderation)

Organisationsmodell der moderierten Projektarbeit

Im Einklang mit den bisherigen Ausführungen empfiehlt sich folgende organisatorische Rahmenstruktur:

Organisatorisches Rahmenmodell der nachhaltigen Stadtentwicklung mit Jugendlichen
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· Themenfindung

· Projektentwicklung

· Projektrealisierung


Das Institut für Kulturwirtschaft als universitäre Einrichtung mit den Hauptaufgaben Forschung und Entwicklung könnte als Koordinationsstelle fungieren. Das Institut hat es sich von je her zur Aufgabe gemacht, Projekte zur kulturellen, ökonomischen und sozialen Entwicklung von Gemeinden, Städten und Regionen zu konzipieren und zu begleiten.

Arbeitsplan

Inhaltlich sollte ein solcher von den Jugendlichen selbst getragener nachhaltiger Entwicklungsprozeß folgende vier Schritte umfassen:

3.5 Zeit- und Aufgabenstruktur

Phase:
Zu bewältigende Aufgaben:

1. Plattformbildung
· Teilnehmerfindung

· Entwicklung eines organisatorischen Rahmens, der regelmäßige Zusammenkünfte der Teilnehmer gewährleistet

2. Themenfindung
· Analyse der Ausgangssituation (Ist-Zustand)

· Festlegung von Projektzielen (Soll-Zustand)

3. Projektentwicklung

4. Projektrealisierung
· Planung konkreter Maßnahmen zur Erreichung der gesetzten Ziele

· Durchführung der gemeinsam erarbeiteten Maßnahmen

3.6 Leistungen des Instituts für Kulturwirtschaft

Diese Schritte sind mit Blick auf die vom Institut für Kulturwirtschaft zu erbringenden Leistungen wie folgt zu präzisieren:

Phase:
Leistungen des Institutes für Kulturwirtschaft

1. Plattformbildung
· Vernetzung der teilnahmewilligen Personen

· Entwicklung eines organisatorischen Rahmens, der regelmäßige Zusammenkünfte der Teilnehmer gewährleistet

· Organisation von Besprechungen

· Koordinationsaufgaben

2. Themenfindung
· systematische Erhebung der Ausgangssituation

· Recherche vergleichbarer Entwicklungsprojekte

· Koordination der Bestimmung von Projektzielen

3. Projektentwicklung
· Recherche bereits erprobter Maßnahmen zur Realisierung der Projektziele

· Anleitung und Moderation des Prozesses der Projektentwicklung

· Beratungs- und Informationstätigkeit

4. Projektrealisierung
· wissenschaftliche Beratung

· fund-raising-Maßnahmen

· Organisations- und Koordinationstätigkeit

· Qualitätssicherung durch Evaluation

4 Kostenplan

Der Kostenplan ist auf Anfrage am Institut einsehbar.
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